
Aus allen Erdtheilen. 2 71

Aus alten Erd theilen.
Europa.

— Ueber die Expedition, welche Th. Tschcrnyschof
 im vergangenen Jahre in die Petschora-Gegend
unternommen, ist nunmehr ein ausführlicher Bericht er
schienen. An der Expedition nahmen außer dem Leiter
namentlich noch der Astronom Backlund, der Bergingenieur
Lebedjef und der Topograph Sergejef theil. Das erzielte
Ergebniß bestand in der Hauptsache darin, daß eine topo
graphische Karte von Süd-Timan im Maßstabe von 1:126.000
hergestellt, und daß der allgemeine geologische in ziemlicher
Vollständigkeit erkannt wurde. Es wurde festgestellt, daß als
älteste Bildungen Sericitschicfer auftreten, auf welche die
außerordentlich versteincrungsreichen devonischen Schichten
folgen. Diese letzteren sind von der Kohlenformation unter
lagert, deren Bildungen denjenigen am Ural ähnlich sind, und
die zunl Theil eine Fauna enthalten, welche in China und in
der nordamerikanischen Salt Range angetroffen worden ist.
Die permischen Ablagerungen sind nur westlich von derTiman-
Kette entwickelt, so daß hier offenbar die Grenze des Meeres
jener geologischen Epoche liegt. Auch die mesozoischen Forma
 tionen (Jura, Kreide) sowie das Tertiär sind beobachtet worden.
Besondere Aufmerksamkeit wendete die Expedition dem Naphtha-
Gebiete des Uchta-Flusses zu, wo die Naphthagewinnung be

 reits im vorigen Jahrhundert betrieben wurde. Es wurde
beobachtet, daß die Naphtha führende Region cine derTiman-Kette
entsprechende Streichungsrichtung (von Nordwest nach Südost)
besitzt und der devonischen Formation angehört, daß ihr Horizont
jedoch ein tieferer ist, als der bisher dafür angesehene. Ver-
snchsbohrungen bis zur Tiefe von 22 bezw. 40 Fuß bewirkten

 ein ununterbrochenes oder alle halbe bis dreiviertel Stunden
sich wieder einstellendes Ausströmen von Naphtha. Ueber die
Frage nach der technischen Verwerthbarkeit derselben können
aber nur weitere Bohrungen entscheiden. Inzwischen ist
Herr Tschcrnyschof im Frühjahre d. I. zum zweiten male nach
Timan aufgebrochen, und steht seine Rückkehr nicht vor Ende
Oktober zu erwarten. Er beabsichtigte, diesmal bis zum
Timansky Kämen ane Eismeere vorzudringen und auf dem
Rückwege das problematische, angeblich senkrecht zum Ural

 und Timan verlaufende Gebirge zu erforschen.
— Das seit lange diskutirte Projekt, Paris mit Rouen

durch einen Sceschiffahrtskanal zu verbinden, scheint
seiner Verwirklichung nur ein Erhebliches näher gerückt zu
sein. Der Kanal soll 180 km lang und 6 m tief werden,
und zwischen St. Denis und Clichy in einem großen Hafen
endigen. Die Kosten werden auf 135 Mill. Fres, veranschlagt.
Sehr ins Einzelne gehende Pläne und Voranfnahmen des
Werkes sind gegenwärtig in dem Pariser Stadthause behufs
öffentlicher Inaugenscheinnahme ausgestellt.

— Die Ausbeute des belgischen Kohlenbergbaues
bezifferte sich im Jahre 1889 auf 19 870000 Tonnen, im
Werthe von 187,7 Mill. Fres. Gegen das vorausgegangene
Jahr crgicbt dies eine Zunahme um 651000 Tonnen. Die
Zahl der Arbeiter, die in dem betreffenden Gewerbe beschäftigt
war, betrug 1889 103 382, darunter 11000 Frauen.

Afrika.
— Die englische Niger-Gesellschaft hat eine Expedition

ich dem oberen Benutz entsandt, die augenscheinlich dazu
stimmt gewesen ist, den kolonialpolitischen Bestrebungen
eutschlands in Adamaua zu begegnen. Bei Ribago drang
ese Expedition mit einem kleinen Dampfer auf einem rechts-
tigen Nebenflüsse des Benutz, namens Kebbi, gegen Tuburi

vor, und es gelang ihr festzustellen, daß die von verschiedenen
 Seiten behauptete periodische Verbindung zwischen dem Benutz
und Schari nicht wohl existiren kann. Matt gelangte bis
nahe in die Quelle des Kebbi, und befand sich gleichwohl
 noch weit entfernt von dem Tuburi-Sumpfe, durch den sich
jene Verbindung der beiden Stromsysteme vollziehen soll.
Die durchreiste Gegend wird als eine fruchtbare Gebirgs
landschaft geschildert.

— Ueber die Walfischbai enthielt bereits die bekannte
Denkschrift über das deutsch-englische Abkommen ein Gut
achten des deutschen Marine-Kommandos) das den Werth
dieser Bucht für Kolonial- und-Kulturzwecke als sehr zweifel
haft erscheinen ließ. Es hieß darin: „Was die Bucht betrifft,
so verändern sich die Tiefen in derselben fortwährend, und
man hat jetzt schon ans 1,5 Seemeilen Entfernung vom
Lande nur noch 6 m Wasser. Die Halbinsel selbst ist an
einer Stelle bereits ganz fortgespült,'jedoch sind die Tiefen
an dieser Stelle noch so gering, daß selbst Booten die Passage
unmöglich ist. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß der
Hafen von Angra Pequena erheblich besser ist." Diese An
gaben erhalten nun neuerdings eine Bestätigung und Ergän
zung von Seiten Dr. Görings. Derselbe meint nämlich, daß
die Walfischbai auch abgesehen von ihrer Qualität als Hafen-
bucht kein besonders erstrebenswerthes Objekt bilde, da sie zu
umgehen sei, wenn man an der Mündung des Swachanb-
Flusses Landnngsvorrichtungen anbrächte.' Man gewänne
dadurch die beste Verkehrsstraße nach dem Innern von Dentsch-
Südwestafrika, die zugleich auch den wichtigen Vortheil ge
währen würde, daß allezeit eine genügende Wassermenge im
Flußbett vorhanden wäre, während an der Walfischbai ständiger
Wassermangel herrscht.

— Nach einem englischen Blaübüche für 1889 bezifferte
sich der Außenhandel der Kolonie Natal in diesem
Jahre auf 7183 000 Pfd. Stert. (4 527 000 Pfd. Sterl.
Einfuhr und 1656 000 Pfd. Sterl.Ausfuhr), gegen 4 308 000
Pfd. Sterl. (2 890000 Pfd. Sterl. Einfuhr und 1418000
Pfd. Sterl. Ausfuhr) im Jahre 1888. Sowohl die Woll-
und Zuckerproduktion als auch die Kupfer- und Goldförderung
machten bemerkenswerthe Fortschritte, dagegen verursachte an
haltend Dürre dem Ackerbau und der Rinderzucht erheblichen
Schaden, und sahen sich die Kolonisten dadurch veranlaßt,
entschiedener als früher an die Herstellung künstlicher Be
wässerungsanlagen zu denken.

— Die Ausbeute der Goldfelder von Transvaal
betrug im Jahre 1889 insgesammt 443 000 Unzen, wovon 2
der weitaus größte Theil (384 000 Unzen) vöndem be-^
rühmten Witwatersrand-Distrikte geliefert wurde. Der Distrikt
von De Kaap (Barberton) lieferte 33 000 Unzen, der Distrikt
von Lydenburg 13 000 Unzen und die Distrikte von Klerksdorp
 und Potchefstrom zusammen ebenfalls 13 000 Unzen. Der
Gesanlintwerth der Produktion ist auf 1550000 Pfd. Sterl.
zu veranschlagen. Uebrigens ist die Goldförderung noch immer
stark im Zunehmen, und im Jahre 1890 dürfte sie den Betrag

, von 560000 Unzen (2 Mill. Pfd. Sterl.) ergeben. — Die
] Förderung Queenslands, das heute unter den Goldländern

 der Erde obenan steht, bezifferte sich im Jahre 1889 ans
i 738000 Unzen (Vergl. „Globus", Bd. 57, S. 142).

Nord- und Mittelamerika.
— Die vor kurzem stattgehabte neue amerikanische

Volkszählung hat vorläufigen Veröffentlichungen zufolge


